
 

 

   

 

 

 

Planungsguide 

Modellbahnanlage 

Erklärbär 30 

2026 | U. Bohländer 



 
 

1 

Planungsguide Modellbahnanlage 
 

Cyriaxweimar, die Planung einer Modellbahnanlage 

 

Einleitung 

Wer kennt es nicht? Den Bau der ersten Modellbahnanlage. Schienenoval mit zwei Weichen zusammengesteckt, 

Trafo angeschlossen und los geht’s. Danach folgt die erste feste Modellbahnplatte mit diversen Gleiserweiterungen 

und die Verdrahtung wächst. Irgendwann kommt dann der Zeitpunkt der ersten Störung und der damit 

verbundenen Fehlersuche. Noch lässt sich das Ganze irgendwie überblicken und die wilde Freiluftverdrahtung ist 

noch zu beherrschen. Doch irgendwann kommt der Zeitpunkt, an dem das Chaos siegt. Spätestens jetzt ist der 

Punkt erreicht, an dem man sich sagt: „Eine saubere Verdrahtung und etwas Dokumentation wären nicht schlecht.“ 

Auch mir ist es nicht anders ergangen. Ich weiß gar nicht mehr, wie viel Stunden ich unter meiner eigenen oder 

fremden Anlagen in abenteuerlichen Körperverrenkungen mit der Fehlersuche in einer kunterbunt 

zusammengewürfelten Kabelwelt verbracht habe. Teilweise mit Erfolg, aber auch mit dem einen oder anderen 

Misserfolg und einer teilweisen Neuverdrahtung, weil man einfach nicht nachvollziehen konnte, was sich der 

Erbauer bei der Verkabelung gedacht hat (übrigens, der Erbauer selbst auch nicht!).   

 

Cyriaxweimar, alles wird anders. 

Da ich aktuell meine neue Anlage „Cyriaxweimar“ plane, habe ich mir fest vorgenommen, dass es dieses Mal 

anders wird. Eine ausgiebige Planung mit Sinn und Verstand soll den gesamten Bauprozess begleiten. Dieses Mal 

soll alles mit System betrieben werden, sodass man auch noch nach Jahren etwas mit den erstellten Unterlagen 

anfangen kann. Besonders bei der Fehlersuche. Soweit so gut. Hätte ich zu diesem Zeitpunkt erahnt, was da alles 

im Detail hinter steckt und welcher Zeitaufwand damit verbunden ist, hätte ich wahrscheinlich gar nicht erst 

angefangen. Denn was jetzt folgte, war ein intensiver Entwicklungsprozess. Angefangen hat dieser mit einem 

weißen Blatt Papier und steht aktuell bei drei Aktenordnern. Ich habe hierbei viel Zeit in die Entwicklung eines 

passenden Planungssystems gesteckt, welches sich zur Planung künftiger Modellbahnanlagen immer wieder 

verwenden lässt. So dürfte sich der zu investierende Zeitaufwand für die Planung bei künftigen Projekten erheblich 

verringern.   

 

Gleis und Geländeplanung 
 

Am Anfang steht der Gleisplan! Denkste! Zuerst sollte man sich ein paar Gedanken machen, was man denn haben 

möchte und worauf man verzichten kann. Nicht alles was machbar ist sollte man auch umsetzen. Es soll ja eine in 

Landschaft und Betriebskonzept harmonisch passende Anlage entstehen. Natürlich gehört dazu ein Gleisplan, 

aber auch ein landschaftliches und technisches Konzept, welches den Anlagenbetrieb erst ermöglicht. So ist es auf 

jeden Fall nicht verkehrt, sich ein paar Stichpunkte zu machen, was man unbedingt umsetzen möchte.  

 

 



 

Lastenheft 
 

Landschaftliche Vorgaben: 

- Zweigleisige Paradestrecke, elektrifiziert 

- Eingleisige Nebenbahnparadestrecke 

- Nebenbahnbahnhof mit Industrieanschlüssen und Rangiermöglichkeiten 

- Kleines BW mit Eigenbau-Drehscheibe 

- Integration bereits vorhandener Segmente/Module (Zuckerfabrik, Brauerei) 

- Zus. Industriegleisanschlüsse, Schotterverladung, Industriemühle 

- Ausreichender Bewegungsfreiraum für den Bediener 

Gleistechnische Vorgaben: 

- Schattenbahnhof als Aufstellblock mit 4 Gleisen 

- Schattenbahnhofgleise alle gleich lang 

- Schattenbahnhof auf eine max. Zuglänge von 4 m auslegen 

- Schattenbahnhof min. Blocklänge 1 m 

- Gleismaterial Märklin K-Gleis 

- Wo möglich NEM-Normen beachten (NEM 102 Lichtraumprofil, NEM 105 Tunnelprofil, NEM 

113 Übergangsradien, NEM 122 Querschnitt Bahnkörper, NEM 201 Fahrdrahtlage) 

- Gleisbettung 3 mm Kork 

- Kleinster Kurvenradius 360 mm 

- Verbindung zwischen Schattenbahnhof und zweigleisiger Paradestrecke soll über eine 

Wendel erfolgen. 

Steuerungstechnische Vorgaben: 

- Steuerung über Rocrail 

- 3 Rückmelder pro Block verwenden (Enter / Belegt / In) 

- Bremsen über BBT (Block Brake Timer) 

- Weichen über Servoantrieb stellen 

- Fahrstromeinspeisung min. alle 2 m 

- Rückmelder in zentralem Steuerschrank 

Vorgaben Unterkonstruktion: 

- Rahmen- / Spantenbauweise 

- Rahmen 18 mm Sperrholz 

- Spanten 12/18 mm Sperrholz 

- Trassen 12 mm Sperrholz 

- Modularer Aufbau 

- Module müssen inkl. Landschaftsgestaltung durch eine Standard-Zimmertür passen 

- Module werden über Segmentverbinder verschraubt 

- Rahmenhöhe min. 200 mm 

- Im Rahmen eingelassene Elektroboxen zur Aufnahme der Steuerungskomponenten wie z.B.  

Decoder 

- Keine Steuerungskomponenten, außer der Weichen und Signalantriebe, unter der Anlage 

installieren 

Sonstige Vorgaben: 

- Ausführliche und detaillierte Dokumentation 

- Ringleitungen für Digitalstrom Fahren, Digitalstrom Schalten, Licht (Querschnitt 2,5 mm²) 

- Anschluss an Ringleitung über Verteilerplatinen. Anzahl je nach Bedarf. 

- Farbcodierung aller Leitungen verbindlich festlegen  
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Wie man sehen kann, entsteht hier ein bunter Strauß an vielfältigen Vorgaben, die man unter einen 

Hut bringen muss. Und damit das Ganze nicht zu einfach wird, gibt es noch ein paar zusätzliche 

Einschränkungen, die man nicht außer Acht lassen kann. Zuerst wäre hier der zur Verfügung 

stehende  Platz zu nennen, denn dieser ist ja nicht unendlich und neben der Anlage sollte auch noch 

genügend Raum für den Anlagenbediener übrig bleiben. Ist dieses Problem gelöst, sollte man sich 

auch ein paar Gedanken zum Modellbahnbudget machen. Dieses dürfte bei den meisten auch nicht 

unbegrenzt sein. Und dann ist da noch die Frage des Alters. Ohne hier jemanden zu nahe treten zu 

wollen, viele von uns Modellbahnern sind ja auch nicht mehr die Jüngsten. Von daher sollte man sich 

auch die Frage stellen: „Schaffe ich dieses Projekt noch in meiner Restlebenszeit oder ist eine 

Nummer kleiner nicht sinnvoller?“ Wie dem auch sei, wünsche ich jedem von uns noch ein langes 

Modellbahnerleben und viel Freude an unserem Hobby. 

Kommen wir aber zurück zum aktuellen Thema. Wie gehen wir nun mit unseren Vorgaben weiter um? 

Die Entwicklung eines Gleisplans mit den üblichen Betrachtungen wie z.B. Betriebskonzept oder 

Gleisentwicklung im Bahnhofsbereich möchte ich mir hier schenken. Vielmehr möchte ich mich hier 

auf die rein technische Planung wie Verdrahtung, Steuerung, Rahmenbau und deren Dokumentation 

beschränken. Für die meine Planung ließen sich die Vorgaben aus dem Lastenheft, grob in drei 

Themenkomplexe zusammenfassen: 

1. Gleis- und Landschaftsgestaltung 

2. Rahmenplanung und Wendel 

3. Steuerungsplanung. 

Grundsätzlich kann man sagen, dass die Planung einer Modellbahnanlage immer in Kombination 

dieser drei Komplexe erfolgen sollte. Eine separate Bearbeitung ist eher kontraproduktiv, denn es gibt 

in allen Bereichen immer Zusammenhänge, die einander bedingen und während der Planung eine 

ständige Anpassungen erfordern. 

So kann man z.B. den Gleisplan nie ohne die Landschaft planen! Ausgenommen vielleicht den Fall, 

dass jemand ein reines Gleisfeld betreiben möchte. Das ist bei „Cyriaxweimar“ aber nicht der Fall. 

Hier geht es drunter und drüber. Zum Planen des Gleisplans und der Landschaft habe ich WinTrack 

14 verwendet. Mit ein wenig Übung kann man hier auch die Landschaft gut visualisieren. So bekommt 

man über die Möglichkeit der 3D-Ansicht eine recht gute Vorstellung der späteren Anlage und kann 

auch sehen, wenn, landschaftlich, etwas überhaupt nicht ins Bild passt. Wie z.B. viel zu hohe 

Stützmauern oder Geländestrukturen. 

 

[Cyriaxweimar] Cyriaxweimar in der 3D-Ansicht von WinTrack 14. Auf diese Weise erhält man einen 

recht guten Eindruck der späteren Anlage. 



Bei meiner Herangehensweise habe ich mir „Cyriaxweimar“ erst einmal in drei Hauptebenen 

unterteilt. Die unterste Ebene bildet der viergleisige Schattenbahnhof auf einer Höhe von500 mm OK 

Fußboden. Die mittlere Ebene bildet die zweigleisige Paradestrecke mit ihrer Kehrschleife und dem 

Abzweig zur Nebenbahn auf einer Höhe von 1000 mm OK Fußboden. Und den Abschluss bildet die 

Bahnhofsebene auf 1200 mm OK Fußboden. Mit diesen drei Ebenen kommen wir aber in unserer 

Planung nicht weit. Wenn wir in einer dieser Ebenen einmal alles darstellen, was an Informationen 

benötigt wird, erkennen wir so gut wie nichts mehr. Das konnte also nicht der Weisheit letzter Schluss 

sein! 

 

[Chaos-SHB01] Hier sind einmal alle notwendigen Informationen zum Schattenbahnhof SHB01 in 

einer Darstellung hinterlegt. Viel anfangen kann man damit nicht. Erst eine Darstellung der einzelnen 

Ebenen mit den zugehörigen Ebeneninformationen macht den Plan verständlich und Brauchbar. 

Daher habe ich jede Ebene in sechs bis neun Unterebenen aufgeteilt. Grundsätzlich haben alle 

Ebenen die Layer: 

1. Gleisplan mit den Artikelnummern der Gleise 

2. Gleisplan mit den Höhenangaben zu den Gleisen 

3. Gleisplan mit den Anschlüssen der Spannungsversorgung 

4. Gleisplan mit den Trennstellen, wobei darauf geachtet wurde alle Trennstellen in 

Fahrtrichtung möglichst rechts auszuführen 

5. Gleisplan mit den Rückmelderanschlüssen. Hier wurden die Bezeichnungen, wie auch die 

entsprechenden Kontaktgleise entsprechend der Farbcodierung (Enter-Melder [orange], 

Belegt-Melder [Blau], In-Melder [grün] und Enter-/In-Melder [rot]) eingefärbt 

6. Gleisplan mit Magnetartikeln/Signalen 

So aufgegliedert hat man immer eine saubere und übersichtliche Darstellung von dem, was gerade 

benötigt wird, und eine klare Struktur über alle Ebenen.  
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[SHB01-Artikelnummern] Die Darstellung des Schattenbahnhofs mit den benötigten Artikelnummern 

bietet für den Aufbau des Gleisfeldes ersten wichtigen Informationen. Die farbliche Darstellung der 

Gleise entspricht den Funktionen der einzelnen Rückmelder und Kontaktgleise. 



 

[SHB01-Gleishöhen] Für den Schattenbahnhof eine nicht zwingend erforderliche Darstellung, aber 

für andere Streckenabschnitte unerlässlich beim Gleisbau. Die Höhenangaben der einzelnen Gleise. 

 

 

[SHB01-Spannungsversorgung] In der Darstellung der Spannungsversorgung zum 

Schattenbahnhof lassen sich eindeutig die Anschlussgleise und Zuleitungen erkennen. Ein für den 

Anlagenaufbau unverzichtbares Dokument. 
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WinTrack bietet neben vielen weiteren Möglichkeiten auch die Option, die vollständige Verkabelung 

optisch darzustellen. So kann man jede Leitung entsprechend ihrer Funktion auf dem Bildschirm 

anklemmen und prüfen lassen. Aus meiner Sicht eine nette Funktion, aber für größere Anlagen eher 

ungeeignet, da es dann wieder sehr unübersichtlich wird. Ich habe mich bei meiner Vorgehensweise 

darauf beschränkt, die erforderlichen Anschlüsse an das Gleis anzuziehen und mit einem Textfeld 

entsprechend zu benennen. Mit dieser Benennung werden auch alle elektrischen Leitungen markiert. 

 

 

[EXCEL-Rückmelderbelegung] 

 

Um auch hier den Überblick nicht zu verlieren, trage ich diese Angaben in eine Excel-Tabelle ein, aus 

der, z.B. im Fall der Rückmelder, der Anschluss am Digitalbaustein, die Nummer des Digitalbausteins 

sowie die Belegung und der Melder-Typ zu erkennen sind. Solche Tabellen gibt es auch für die 

Magnetartikel, Signale und Trennstellen. 

Sicher, es ist ein erheblicher Aufwand, dies alles mit Leben zu füllen, aber spätestens bei der 

Verdrahtung der Anlage hat sich dieser Aufwand rentiert. Die Anzahl an Verdrahtungsfehlern wird 

hierdurch stark reduziert, und tritt doch mal ein solcher auf, wird die Fehlersuche erheblich erleichtert. 

Parallel zur Elektroplanung im WinTrack habe ich in Rocrail das Gleisbildstellwerk mit allen 

erforderlichen Magnetartikeln, Signalen und Rückmeldern erstellt. Hierdurch haben sich in der 

Elektroplanung noch einige Änderungen ergeben, da sich herausstellte, dass noch ein paar 

Blockstellen mit den entsprechenden Signalen, Rückmeldern und Trennstellen erforderlich sind, um 

später einen flüssigeren Anlagenbetrieb zu ermöglichen. So wurden der Gleisplan (Trennstellen, 

Rückmelder und Signale) und die entsprechenden Excel-Listen mit Rocrail abgeglichen. Wie zuvor 

schon erwähnt, ist ein Abgleich zwischen den einzelnen Planungskomplexen immer wieder 

erforderlich. 

  



Steuerungsplanung  
 

Und da wir gerade bei Rocrail sind, machen wir auch gleich mit der Planung der Steuerung weiter. 

Von Anfang an war für mich klar: Die Steuerung von Cyriaxweimar erfolgt über eine Softwarelösung. 

Nur welche? Nach ausgiebigem Durchstöbern der diversen Softwareangebote war ich eigentlich so 

schlau wie zuvor. Aus meiner Sicht waren die Unterschiede der einzelnen Lösungen nur marginal. 

Wo der eine hier besser ist, ist der andere da besser. Was mir beim Bedienkonzept des Einen besser 

gefiel, machte der Andere mit einer anderen Benutzeroberfläche wieder wett. Was also nehmen? Am 

Ende war der Preis dann mein Entscheidungskriterium. Bevor ich jetzt einen Haufen Geld in die 

Steuerungssoftware investiere und mich zwischen Bronze, Silber oder Goldvarianten entscheiden 

muss oder mir das Geld mit ständig neuen Updates aus der Tasche gezogen wird, nehme ich doch 

lieber die Vollversion von Rocrail für kleines Geld und mit kostenlosen Updates. Da mag mancher 

über die Komplexität und Umständlichkeit von Rocrail meckern, aber mir gefällt´s. Schlussendlich 

muss jeder selbst entscheiden, mit was er glücklich wird. 

 

 

[Rocrail-SHB01] Schattenbahnhof SHB01, nur dieses mal als Gleisbild in Rocrail. Gut zu erkennen 

sind die einzelnen Blöcke und deren aktuelle Belegung. 

Da ich ja noch kein Gleis liegen habe, bleibt mir steuerungstechnisch erst einmal nur die nackte 

Theorie und die Erfahrung von vorherigen Anlagen. Dies als Grundlage, habe ich mich vor 

Planungsbeginn für drei Rückmelder je Block entschieden (Enter / Belegt / In). Mehr braucht es nicht. 

Man kommt bei Rocrail auch mit nur zwei Meldern aus, aber die 3-Meldervariante war mir 

angenehmer. Das Bremsen der Züge / Lokomotiven erfolgt bei mir grundsätzlich über die in der 

Software implementierte BBT-Funktion. So bremst der Zug nicht über die im Lokdecoder 

eingerichtete Bremsfunktion und auch nicht über eine am Gleis vorgegebene Bremsstrecke von x 

Zentimetern, sondern über die gesamte Blocklänge vom Enter- bis zum In-Melder gleichmäßig und 

soft ab. Das ist zwar etwas aufwendig mit den erforderlichen Einmessfahrten, aber für mich die 

ansehnlichste Lösung einen Zug sanft zum Stehen zu bringen. 
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[SHB01-Trennstellen] Eine Darstellung der erforderlichen Trennstellen in einem separaten Gleisplan 

ist ein unschätzbares Hilfsmittel gerade beim Gleisbau. Hieraus kann man eindeutig Den Anschluss, 

dessen Position im Gleisfeld und die Trennseite der Schiene identifizieren. 

 

[SHB0-Rückmelder] Der Rückmelderplan des Schattenbahnhofs SHB01. Aus diesem kann man 

eindeutig jedes Kontaktgleis, dessen Funktion (Enter-Melder-> orange / Belegt-Melder -> blau / In-

Melder -> grün), die Anschlussseite des Melders und dessen exakte Bezeichnung erkennen. Ein 

unerlässliches Dokument für den Bau und die Fehlersuche. 



 

[SHB01-Signale-Magnetartikel] Signal- und Magnetartikelplan des Schattenbahnhofs. DSI-Signale 

sind Dummysignale, die nur Softwaretechnisch existieren und rein der Übersicht dienen. Diese sechs 

dargestellten Layer sind Bestandteil einer jeden Haupteben von Cyriaxweimar und werden nach 

Bedarf durch zusätzliche Layer ergänzt. 

Der große Schattenbahnhof in der untersten Ebene wird bei mir als Aufstellblock betrieben und 

programmiert, d.h. hier geschieht alles vollautomatisch. Die Züge bekommen entsprechend ihrer 

Länge (diese muss für jeden Zug in der Software eingetragen werden) ein Gleis bzw. entsprechende 

Gleisabschnitte zugewiesen. Verlässt ein Zug den Schattenbahnhof, gibt er die von ihm belegten 

Gleisabschnitte wieder frei, und alle nachfolgenden Züge rücken automatisch auf. Ist ein 

Schattenbahnhofgleis voll belegt oder wird das Gleis nicht aktiv befahren, wird dieses automatisch 

stromlos geschaltet. Dies dient zur Entlastung der gesamten Stromversorgung. Auch die Beleuchtung 

der Züge wird beim Erreichen des nächsten Blocksignals nach einer Tunneleinfahrt ausgeschaltet 

bzw. vor dem Verlassen eines Tunnels wieder eingeschaltet. Der Schattenbahnhof arbeitet völlig 

autonom von der restlichen Anlage. Er soll mir nur Züge liefern und aufnehmen ohne dass ich mich 

darum kümmern muss. Die Darstellung des Gleisbildstellwerkes von Cyriaxweimar in Rocrail wurde 

auf mehrere Seiten aufgeteilt, derzeit in Schattenbahnhof / Wendel und Bahnhof / Paradestrecken. In 

den einzelnen Blöcken können die Züge / Lokomotiven mit Zugbezeichnung und Lokbild verfolgt 

werden. Signale im unsichtbaren Bereich sowie im Schattenbahnhof werden in Rocrail als 

Dummysignale visualisiert. Weichen, Flügelsignale und sonstige Magnetartikel werden über ESU-

Switchpiloten Servo, Lichtsignale über ESU-Signalpiloten und sonstige Sonderfunktionen über 

Arduino Mikrocontoller angesteuert. Tiefer möchte ich hier in die Steuerung mit Rocrail nicht 

eingehen. Denn das ist nochmal ein ganz anderes Abenteuer. 
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Signalplanung 
 

Einen Sonderstatus bei der Planung der Steuerung nimmt die Signalplanung ein. Auf Grund von nicht 

ausreichend vorhandener Durchfahrtshöhen im nicht sichtbaren Bereich durch Trassenkonflikte habe 

ich mich dazu entschieden, überwiegend Lichtsignale zu verwenden. Die Signalplanung hat mir ein 

Vereinskollege des MEC-Marburg gemacht, der das hauptberuflich macht. Und ja, die Ausstattung 

eines Nebenbahnhofs mit der Signalausstattung, die ich vorgesehen habe ist schon aus rein 

kostentechnischer Sicht doch etwas fragwürdig. Aber was kostet die Welt? Mir gefällt´s und 

Signaltechnisch ist es so möglich. So schön geplant ist das eine. Das andere sind die Kosten und die 

Verfügbarkeit der auf dem Modellbahnmarkt verfügbaren Signale. Ich war regelrecht geschockt, was 

ein wenig Kunststoff und ein paar LEDs kosten sollen.  

 

[Bahnhof-Signalplanung] Die Darstellung des Signalplans anhand des Bahnhofs. Da mir die 

einzelnen Signalbilder WinTrack nicht genügten, habe ich diese durch entsprechende Texteingaben 

ergänzt. So ist dann alles ausreichend dokumentiert. 

80 € und mehr für ein halbwegs ansehnliches Signal sind schon knackig! Und dann gibt es die noch 

nicht einmal mit allem, was ich haben möchte, wie z.B. mit funktionsfähigem Zs1 und beleuchtetem 

Zs3. Preis stimmt nicht, Ausstattung stimmt nicht, was also tun? Hilft nichts, es wird wohl auf 

Eigenbausignale herauslaufen. Aber das ist dann mal ein Extra-Thema.  

  



 

Rahmenplanung und Wendel 
 

Der letzte Planungskomplex ist der Anlagenrahmen nebst Untergestell, Trassenbretter und Wendel. 

Das Thema Wendel können wir hier schnell abhaken, da ich mich hiermit ausgiebig beschäftigt habe 

und zu diversen Detaillösungen und Ansichten gekommen bin, die aber den Rahmen hier völlig 

sprengen würden, wird das evtl. noch einmal eine gesonderte Abhandlung.  

Kommen wir aber zurück zur Rahmenplanung. Ursprünglich wollte ich einen Rahmen mit 200 mm 

Höhe gestalten und auf diesen gesondert gefertigte Spanten für die Geländegestaltung aufbringen. 

Da ich aber meine ganze Anlage in fünf transportable Module aufgeteilt habe, sah ich Schwierigkeiten 

im Bereich der Modulverbindungsspanten. Hier einen Rahmen mit aufgesetztem Spant zu verwenden 

und mit dem Folgemodul zu verbinden, erschien mir etwas zu ungenau und hätte evtl. größere 

Spalten in der späteren Geländestruktur ergeben. So bin ich auf eine Rahmen-/Spanten-

Mischbauweise übergegangen. Die einzelnen Modulrahmen werden aus 18 mm Industriesperrholz 

gefertigt. Dieses Material kann fehlerhafte Stellen aufweisen, kostet dafür aber um einiges weniger 

als eine A-Sortierung. Da mein Rahmen hinterher eh gespachtelt und gestrichen wird, sieht das kein 

Mensch. Um eine möglichst hohe Steifigkeit in den Rahmen zu bekommen, werden die einzelnen 

Rahmenbretter verzapft und geleimt bzw. verschraubt. Zusätzlich werden noch an einigen Stellen 

Verstärkungsecken eingesetzt. Bei der Planung war hier ein erheblicher zeitlicher Mehraufwand 

erforderlich, wie es bei professionellen Modellbauern wohl üblich sein dürfte, die die DXF-Daten aus 

WinTrack in ihre Zuschnittmaschinen übernehmen können. Ich musste halt jeden Spant und jedes 

Rahmenbrett einzeln zeichnen und bemaßen. Aber auch das hatte irgendwann einmal ein Ende. Bei 

den Trassenbrettern werde ich mir das Leben etwas einfacher machen und den gesamten Gleisplan 

aus WinTrack als DXF an einen Plottdienstleister schicken und mir farbig ausplotten lassen. 

Anschließend den Plan auf Holz übertragen und einfach aussägen. Hätte man ja auch mit den 

anderen Teilen machen können, bin ich aber auch erst hinterher drauf gekommen. Pech! Bei den 

Gleistrassen sollte man darauf achten, dass man sich nur auf das Nötigste an Trassenbreite 

beschränkt. Dies erleichtert die spätere Zugänglichkeit erheblich. Von daher habe ich eine maximale 

Trassenbreite von 80 mm gewählt. Nur im Bereich der Tunnel habe ich eine Breite von 120 mm 

gewählt, da ich die Tunnelinnenwände von Spörle verwende und somit eine etwas größere 

Auflagefläche für diese benötige. Worauf man bei der Spantenfertigung achten sollte sind die 

Durchfahrtsöffnungen die einem WinTrack vorgibt. Hier ist die Trassenbrettstärke nicht berücksichtigt! 

Das könnte bei manchen Trassenquerungen eng werden. Von daher habe ich nochmals alle 

Durchfahrtshöhen manuell geprüft und wo erforderlich, nochmals angepasst. Sicher ist sicher! Alle 

Module stehen bei mir auf 45 mm starken Vierkanthölzern mit höhenverstellbaren Füßen. Dabei habe 

ich auf der Unterseite des Fußes eine entsprechende Bohrung eingebracht, in die eine 

Einschlagmutter gesetzt wird. Diese nimmt dann den eigentlichen Stellfuß auf. Und weil es natürlich 

nicht anders sein kann, stellte sich heraus, dass zwei Stellfüße natürlich mit der geplanten Gleistrasse 

kollidieren. Folglich war wieder mal eine Anpassung mit den erforderlichen Überprüfungen und 

Nacharbeiten in den anderen Planungsdokumenten erforderlich. Aber auch das konnte gelöst 

werden. 
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[Rahmen A-E-OT] Mein Anlagenrahmen in hybrider Rahmen / Spantenbauweise. Der Besseren 

Übersichthalber wurde auf eine Darstellung der Gleistrassen verzichtet. Gut zu erkennen sind die 

farblich voneinander unterschiedlich dargestellten Module, wie auch die umlaufenden 

Installationskanäle. 

Stellt sich nun die Frage, wie viel Material benötige ich für die Verwirklichung? Hierfür habe ich im 

Internet ein nettes kleines Programm namens „MaxCut“ gefunden. Die kostenfreie Version reicht hier 

vollkommen aus, um eine halbwegs passende Zuschnittsplanung für den Anlagenbau zu bekommen. 

Nach Eingabe aller zu fertigenden Teile in Form von rechteckigen Zuschnitten, deren Stückzahl und 

der Materialien, erhält man einen brauchbaren Zuschnittplan mit den Zuschnitten für jede Holztafel in 

bildlicher und Tabellenform. Erstaunlich, was da alles zusammenkommt! Nun fehlt „nur noch“ die 

Realisierung des schönen Plans. Mal sehen, welche Überraschungen hierbei noch auftreten werden. 

Ein paar Anmerkungen möchte ich hier aber noch loswerden. Da wäre z.B. die Verbindung der 

Module untereinander. Die einzelnen Module werden nach dem Ausrichten und in Waage stellen mit 

Schraubzwingen fixiert und mit Modulverbindern passgenau verbunden. Hierdurch ist ein immer 

wieder passender Zusammenbau ohne jegliche Ausrichtarbeit möglich. Die Anlage bleibt zwar später 

fix montiert, aber während der Bauphase lässt sich ein Trennen der einzelnen Module, zwecks 

besserer Zugänglichkeit, nur schwer verhindern. 

Die Rahmenhöhe von 200 mm ist übrigens ganz bewusst so gewählt. Auf Grund meiner langjährigen 

Erfahrungen und meines zunehmenden Alters, hatte ich irgendwann keine Lust mehr, in 

abenteuerlichen Verrenkungen irgendwelche Reparaturen unter der Anlage durchzuführen. Um diese 

Gefahr zu minimieren, werden bei mir, soweit möglich, alle Elektronikkomponenten, gut zugänglich im 

Anlagenrahmen verbaut. Hierzu habe ich vier „Elektronikboxen“ im Rahmen vorgesehen, die durch 

eine Plexiglastür vor unbefugtem Zugriff und Staub geschützt sind. 



 

[Box] E-Box mit zusätzlicher Installationsplatte. So lassen sich Decoder oder andere Komponenten 

auch in 2 Installationsebenen montieren. 

Und zuletzt noch ein Wort zur Planung der Elektrik. Alle Module erhalten umlaufend 

Installationskanäle, die ein sauberes Verlegen der Ringleitungen ermöglichen. An den 

Modulübergängen werden diese jeweils durch steckbare Lüsterklemmen verbunden. Der Anschluss 

von Verbrauchern an die Ringleitungen erfolgt später über Verteilerplatinen, die in Position und 

Menge je nach Bedarf positioniert werden. Die Rückmelderleitungen werden separat und in möglichst 

großem Abstand zu den Ringleitungen, durch dafür vorgesehene Bohrungen durch die Module zu 

den Decodern geleitet. Dies soll mögliche Störungen durch Induktionsspannungen auf vermeiden. 

Auch diese Leitungen wie auch sonstige Steuerleitungen werden an den Modulgrenzen durch 

Steckverbindungen getrennt. Hierfür werde ich Steckleisten aus dem Elektronikbereich verwenden, 

welche in noch zu konstruierende Stecker einfassen werden. 

Fazit 
 

Man kann es nicht leugnen, die Planung für Cyriaxweimar war schon sehr zeitintensiv. Dies ist aber 

vor allem durch die erst noch zu entwickelnde Planungsstruktur und durch den erheblichen 

Zeitaufwand für die Zeichnungserstellung  begründet. Ein weiterer Zeitfresser war der ständige 

Abgleich zwischen Gleis-/Landschaftsplanung, Rahmenplanung und Steuerungsplanung. Dieses ist 

allerdings unabdingbar und wird immer viel Zeit in Anspruch nehmen. Als Ergebnis erhält man für den 

ganzen Aufwand eine absolut wasserdichte und brauchbare Dokumentation, die auch nach vielen 

Jahren noch verständlich ist. Vor allem aber erhält man ein Werkzeug, welches die Fehlersuche 

erheblich erleichtert, verkürzt und Nerven schont. 

Wer Interesse an der entstandenen Exel-Liste für seine eigene Planung hat, findet diese, wie auch 

den Gleisplan von Cyriaxweimar als WinTrack 14 Version, kostenfrei auf den Downloadseiten des 

MEC-Marburg: https://mec-marburg.de/downloads.php 

Und jetzt viel Spaß beim Planen, 

 

 

 


